
5 Koltitel rrechts

In allen gesellschaftlichen Bereichen
kommt es aufgrund zunehmender
Spezialisierung zu einer eigenen
Sprache, d.h. zu Begriffen und For-
mulierungen, die Außenstehenden
nicht ohne weiteres verständlich
sind. Das ist in der Wirtschaft und
Technik so (denken Sie nur an die
Computertechnik!), in Recht und
Politik, in der Kultur, im Sport, in
allen Wissenschaften und Religio-
nen und natürlich auch in der Kir-
che und ihrer Theologie. 

Dieser Vorgang ist im Kern un-
vermeidlich und so lange auch un-
problematisch, wie sich die betref-
fenden Lebensbereiche durch die ih-
nen eigene Binnen- und Fachspra-
che nicht so stark nach außen ab-
schließen, daß eine Verständigung
mit anderen praktisch unmöglich
wird. Eine solche Isolierung einzel-
ner Bereiche wäre für den Zusam-
menhalt der Gesellschaft hochpro-
blematisch und würde auch dem be-
treffenden Bereich selbst schwer
schaden. Gerade Kirche und Theo-
logie könnten mit einer solchen
Entwicklung nicht leben. Die Kirche
ist kein Zirkel von Eingeweihten,
sondern die Gemeinschaft von Got-
tes Botschaftern in der Welt und
Zeugin Jesu Christi, und die christ-
liche Theologie ist keine Geheim-
wissenschaft, sondern ein methodi-
sches Durchdenken des christlichen
Glaubens. Die Theologie will den
Glauben im Denken verankern, und
die Kirche will ihn leben und wei-

tergeben. Da sind Verständigungs-
bemühungen über Grenzen hinweg
unabdingbar.

Der Wille, sich nach außen ver-
ständlich zu machen, hebt jedoch
die Spezialisierung nicht auf. Neben
der Allgemeinverständlichkeit be-
hält also auch die Fachsprache ihr
Recht. Beide Sprachebenen müssen
jedoch füreinander durchlässig sein.
Die Kenner der Fachsprache müssen
sich sowohl in der Erklärung ihrer
Begriffe als auch in der Übersetzung
ins Allgemeinverständliche üben,
und Nicht-Fachleute wie interes-
sierte Außenstehende sollten bereit
sein, sich in gewissem Umfang mit
der Fachsprache vertraut zu ma-
chen. Damit es in beiden Richtun-
gen nicht bei einem »man sollte ...«
und »man müßte ...« bleibt, sind
Fachwörterbücher ein wichtiges
Hilfsmittel. 

Das hier vorgelegte »Fachwör-
terbuch für Theologie und Kirche«
möchte Studierenden und Schülern
sowie ihren Lehrern helfen, sich
rasch über die Bedeutung eines
kirchlichen und theologischen Fach-
begriffes oder einer lateinischen
Formel zu orientieren. Da selbst ei-
nem Pfarrer und kirchlichen Mitar-
beiter nicht alles geläufig sein kann,
bietet es sich auch ihnen als Hilfe
an. Für nicht fachlich geschulte Ge-
meindeglieder wird die Hürde, sich
an theologischen Diskussionen zu
beteiligen, niedriger, wenn sie Un-
bekanntes schnell und zuverlässig
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nachschlagen können. Schließlich
können auch der Kirche eher Fern-
stehende, die sich aus einem Bil-
dungswunsch heraus oder auf der
Suche nach geistiger Orientierung
mit dem christlichen Glauben befas-
sen, kirchliche und theologische
Texte schneller und besser verste-
hen, wenn sie dieses Buch auf dem
Schreibtisch griffbereit haben.

Die Stichworte stammen sowohl
aus der wissenschaftlichen Fach-
sprache wie auch aus dem kirchli-
chen Leben, dem Gottesdienst, der
Musik und der Kunst. Es wurde
nicht nur auf das im Protestantis-
mus Geläufige geachtet, sondern
auch auf den Sprachgebrauch im
Katholizismus und in der Orthodo-
xie. Daneben stehen Stichworte aus
anderen Religionen (Islam, Hin-
duismus, Buddhismus, Judentum)
und aus der Philosophie. Die Erläu-
terungen sind in der Regel knapp
gehalten, aber doch so ausführlich,
daß man nicht bloß eine Überset-
zung bekommt, sondern eine Hilfe
zum Verständnis. Wer noch mehr
sucht, greift zu einem Lexikon. 

Die verwendeten Abkürzungen
verstehen sich größtenteils von
selbst. »Gg« bedeutet »Gegensatz«,
und der Pfeil vor einem Wort weist

darauf hin, daß es als selbständiges
Stichwort erscheint. Ein Punkt un-
ter einem Vokal zeigt die Betonung
an. 

Nach 1987 und 1996 (damals un-
ter dem Titel »Fachwörterbuch
Theologie«) erscheint dieses Buch
jetzt in der 3. Auflage. Man sieht
daran, daß ein Bedarf vorhanden
und das Buch in der Lage ist, ihn zu
decken. Die früheren Mitherausge-
ber Samuel Rothenberg und Johan-
nes Hanselmann sind verstorben.
Da sie nicht wenig zum gemeinsa-
men Projekt beigetragen haben, sei-
en ihre Namen hier mit Respekt
und Dankbarkeit genannt. Bei den
Rezensenten hat das Buch guten
Anklang gefunden. Aber nichts ist
so gut, daß es nicht noch verbessert
werden könnte. Deshalb ist der Text
gegenüber den früheren Auflagen
an vielen Stellen verändert und er-
weitert und seine Brauchbarkeit da-
durch gewiß noch erhöht worden.
Ich hoffe, daß das Büchlein auch in
dieser Form vielen einen guten
Dienst tut.

Berlin-Spandau, im November 2004 

Uwe Swarat
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aa lliimmiinnee (lat.) »von der Schwelle«,
von vornherein.

aa mmiinnoorrii aadd mmaaiiuuss (lat.) logisches
Schlußverfahren »vom Geringeren
auf das Größere« (z.B. in Luk.
12,24ff; Röm. 5,15).

aa ppoosstteerriioorrii (lat.) »vom späteren
her«, nachträglich; Erkenntnisse,
die man aus den Wirkungen ge-
winnt; bei Kant: Erkenntnis, deren
Gültigkeit logisch von der Erfah-
rung abhängt (Gg: →a priori).

aa pprriioorrii (lat.) »vom früheren her«,
von vornherein; Erkenntnis, die von
der Erfahrung oder Wahrnehmung
unabhängig ist (Gg: →a posteriori).

AAaarroonniittiisscchheerr SSeeggeenn dreigliedrige
Segensformel aus 4.Mose 6,24�26,
durch Luther 1525 (Deutsche Mes-
se) als Schlußsegen in den evangeli-
schen Gottesdienst eingeführt.

AAbbbbaa (aram.) »Vater«, im NT Anre-
de an Gott.

AAbbbbéé (aram. abba »Vater«) in
Frankreich Titel eines Geistlichen,
der nicht dem Mönchsstand ange-
hört.

AAbbbbrreevviiaattuurr (lat.) Abkürzung.

AAbbdduukkttiioonn (lat. abducere »wegfüh-
ren«) logisches Schlußverfahren,
das einen Einzelfall versuchsweise
einer Regel zuordnet und dadurch
erklärt. Es dient also der wissen-
schaftlichen Hypothesenbildung.
Vgl. →Deduktion, →Induktion.

AAbbeerrggllaauubbee von Afterglaube (after
= nach), also ein nachgebildeter
Glaube, der von niederen Kultur-
stufen und Überbleibseln älterer
Religionsformen herrührt (Karten-
legen, Wahrsagerei, Traum- und
Sterndeuterei, Glaube an Glücks-
und Unglückszahlen, Glücks- und
Unglückstage, Spiritismus, Zauber-
mittel, Talisman u.a.m.).

AAbbllaaßß seit dem mittelalterlichen
Katholizismus der Erlaß von süh-
nenden Strafen für Sünden. Er gilt
in der Regel nicht der ewigen Sün-
denstrafe der Verdammnis, sondern
den von Gott verhängten zeitlichen
Sündenstrafen (wie Krankheit, Hun-
gersnot, Fegefeuer →Purgatorium)
und den von der Kirche auferlegten
Bußstrafen. Grundlage ist der Ge-
danke des »Kirchenschatzes«
(→thesaurus ecclesiae). Plenarab-
laß: Erlaß aller zeitlichen Sünden-
strafen. Partikularablaß: Erlaß nur
eines Teils der zeitlichen Sünden-
strafen. Das Vaticanum II (1962�
65) bekräftigte, daß die Kirche die
Vollmacht habe, autoritativ (d.h.
nicht nur in Form der Fürbitte) den
Schatz der Genugtuung Christi und
der Heiligen zum Erlaß zeitlicher
Strafen zuzuteilen.

AAbboolliittiioonniissmmuuss (lat.-engl.) Gegen-
bewegung z.B. gegen die Sklaverei,
gegen die Prostitution u.ä. (von
abolieren = abschaffen).

aabb oovvoo (lat.) »vom Ei an«, vom er-
sten Anfang an, weit hergeholt.
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AAbbrreennuunnttiiaattiioo (lat.) Absage (an den
Satan).

aabbssoolluutt (lat.) »losgelöst«, unbe-
dingt, beziehungslos, an sich (Gg:
→relativ). Das Absolute ist der letz-
te, unbedingte Ursprung alles Sei-
enden. Absolute Wahrheit: eine
Wahrheit, die uneingeschränkt gilt.

AAbbssoolluutthheeiittssaannsspprruucchh ddeess CChhrriisstteenn-
ttuummss Überzeugung, daß Gott sich in
Jesus von Nazareth endgültig und
verbindlich mitgeteilt hat, daß die
Christusoffenbarung also keine Re-
ligion neben anderen ist, sondern
unbedingt gültige Wirklichkeit und
Wahrheit, in der allein die mensch-
liche Lebenssehnsucht und Sinnsu-
che zur Erfüllung kommt.

AAbbssoolluuttiioonn (lat.) Loslösung, Frei-
sprechung, vor allem die mit der
Beichte verbundene Zusprechung
der Vergebung im Namen Jesu
Christi nach Joh. 20,23 (Gg: →Re-
tention).

aabbssoollvvoo ttee (lat.) »ich spreche dich
frei« (römisch-katholische Absolu-
tionsformel).

AAbbssttiinneennzz (lat.) Enthaltsamkeit (vor
allem in bezug auf Alkohol).

AAbbssttiinneennzzssyynnddrroomm (lat.-gr.) Ent-
zugserscheinungen, nachdem ein
süchtig machender Stoff abgesetzt
wurde: z.B. Unruhe, Angstzustän-
de, Zittern, Schweißausbrüche,
Durchfall, Übelkeit, Krampfanfälle.
(Syndrom stammt vom griech.
»Zusammenströmen, Anhäufung«
und bezeichnet in der Medizin
ein Krankheitsbild, das sich aus

dem Zusammentreffen verschiede-
ner Anzeichen ergibt). 

aabbssttrraahhiieerreenn (lat.) »abziehen«, abse-
hen von unwesentlichen oder zufäl-
ligen Merkmalen, um das Eigentli-
che herauszuheben.

aabbssttrraakktt (lat.) »abgezogen«, vom
Dinglichen gelöst, rein begrifflich,
unanschaulich, sinnlich nicht wahr-
nehmbar (Gg: →konkret).

aabbssuurrdd (lat.) »mißtönend«, unge-
reimt, unvernünftig.

AAbbtt (aram. abba »Vater«) geistli-
cher Vater; von einer Klosterge-
meinschaft gewählter Vorsteher. In
einigen Klöstern, die geschlossen
zur Reformation übertraten, hat
sich der Titel für den leitenden
evangelischen Geistlichen erhalten.

AAbbtteeii größeres, von einem Abt ge-
leitetes Kloster (Gg: →Priorat).

aabbuussuuss nnoonn ttoolllliitt uussuumm (lat.) Der
Mißbrauch hebt den (rechten) Ge-
brauch nicht auf. 

AAcchhttzzeehhnnggeebbeett,, AAcchhttzzeehhnn-BBiitttteenn-
GGeebbeett neben dem →Sch�ma Jisrael
Hauptbestandteil des jüdischen syn-
agogalen Gottesdienstes.

AACCKK →Arbeitsgemeinschaft christ-
licher Kirchen.

AAccttaa aappoossttoolloorruumm (lat.) »Taten der
Apostel« = Apostelgeschichte.

AAccttaa ssaannccttoorruumm (lat.) »Taten der
Heiligen«, kalendarisch geordnete
Sammlung alter Lebensbeschrei-
bungen aller Heiligen, von den Bol-
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landisten seit 1643 herausgegeben
(bisher 66 Foliobände).

aaccttuuss ppuurruuss (lat.) »reines Wirken«,
Gott als stofflose reine Wirklich-
keit; Gott ist alles, was er sein kann,
ohne daß eine seiner Möglichkeiten
unverwirklicht bliebe.

AA..DD.. (lat.) Anno Domini, »im Jahr
des Herrn«.

aadd aabbssuurrdduumm (lat.) ad absurdum
führen: die Folgen aus einer Be-
hauptung ziehen und so die Unsin-
nigkeit dieser Behauptung aufdek-
ken.

aadd hhoocc (lat.) zu diesem Zweck, nur
für diese Aufgabe; aus dem Augen-
blick heraus.

aadd lliibbiittuumm (lat.) »nach Belieben«

aadd mmaajjoorreemm DDeeii gglloorriiaamm (lat.) »zur
größeren Ehre Gottes« (Jesuitischer
Wahlspruch).

aadd uussuumm DDeellpphhiinnii (lat.-franz.) »zum
Gebrauch des Dauphins«; für Schü-
ler bearbeitet. Bezieht sich auf
Buchausgaben, aus denen moralisch
oder politisch anstößige Stellen ent-
fernt sind. »Dauphin« ist der histo-
rische Titel des französischen
Thronfolgers.

aaddääqquuaatt (lat.) angemessen, einer Sa-
che entsprechend.

AAddeepptt (lat.) ein in die Geheimnisse
der Mysterien Eingeführter; ein
Gehilfe, Jünger.

aaddhhoorrttaattiioo (lat.) Ermahnung.

AAddhhoorrttaattiivv (lat.) Aufforderung zu

gemeinsamer Tat (z.B. �Laßt uns ge-
hen!�).

AAddii «aapphhoorraa (gr.) »Nichtunterschie-
denes«; ethisch gleichgültige Dinge;
Handlungen, die als solche noch
nicht gut oder schlecht genannt
werden können, meist als »Mittel-
dinge« bezeichnet.

AAddiiaapphhoorriissttiisscchheerr SSttrreeiitt 1. Ausein-
andersetzung zwischen Melan-
chthon und Flacius über die Zuläs-
sigkeit katholischer Formen in Ver-
fassung und Kultus (1548�1552),
wobei Flacius den Satz prägte:
»Nichts ist ein Mittelding, wo es das
Bekenntnis gilt (in casu confessionis)
oder wo Ärgernis entstehen kann.« 
2. Streit über die Zulässigkeit weltli-
cher Freuden (Oper, Tanz, Karten-
spiel, Volksfeste), der seit 1681 re-
formierte Pietisten und Francke-An-
hänger in Hamburg, Gotha und an-
derenorts mit den Lutheranern (Lö-
scher u.a.) entzweite.

AAddiippoossiittaass (lat.) Fettsucht, Fettlei-
bigkeit (eine Eßstörung, die zu ex-
tremem Übergewicht führt).

AAddjjuuttoorriiuumm (lat.) »Hilfe,« Hilfsmittel.

AAddjjuunnkktt (lat.) Helfer, Gehilfe.

aaddjjuuvvaannttee DDeeoo (lat.) »mit Gottes
Beistand«.

AAddmmoonniittoorr (lat.) »Ermahner«, spe-
ziell: Beichtvater.

AAddoonnaaii (hebr.) »mein Herr«; altte-
stamentliche Gebetsanrede Gottes,
dessen Name »Jahwe« nicht ausge-
sprochen werden durfte.
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AAddooppttiiaanniissmmuuss (lat.) die von der
Kirche verworfene Lehre, daß Chri-
stus nicht wesenhafter Gott, son-
dern nur ein zum Gottessohn adop-
tierter, d.h. in seiner Taufe mit ei-
ner unpersönlichen göttlichen Kraft
ausgerüsteter Wundermensch ge-
wesen ist (wird auch als →dynami-
stischer Monarchianismus bezeich-
net). Als Hauptvertreter gelten
Theodotus der Gerber (um 190
n.Chr. in Rom) und Paul von Samo-
sata (um 260�272 n.Chr. Bischof
von Antiochien).

AAddoorraattiioonn (lat.) »Anbetung«, Vereh-
rung; Huldigung eines neugewähl-
ten Papstes durch die Kardinäle.

AAddvveenntt (lat.) »Ankunft«; Bezeich-
nung der ersten vier Sonntage im
Kirchenjahr; zweiter Advent Christi
= Wiederkunft Christi.

AAddvveennttiisstteenn (lat.) Glieder einer in
den USA 1863 auf einer »General-
konferenz« gegründeten evangeli-
schen Freikirche, die die Naherwar-
tung der Wiederkunft Christi (sei-
nes zweiten Advent) und die Beach-
tung des Sabbats (als des siebten
Wochentags) statt des Sonntags
(des ersten Wochentags) in die Mit-
te ihrer Lehre stellt; offizieller Na-
me: »Gemeinschaft der Siebenten-
Tags-Adventisten«. Wichtig ist ih-
nen außerdem die Verwendung von
Vollwertkost, die Enthaltung von
Alkohol und Tabak, die Fußwa-
schung im Zusammenhang mit dem
Abendmahl sowie der Aufbau eines
eigenen Schul- und Hochschulwe-
sens.

aaddvvooccaattuuss ddiiaabboollii (lat.) »Anwalt des
Teufels«, speziell: Name des Geistli-
chen, der im Heiligsprechungspro-
zeß die Gegengründe vorträgt.

≥AAddyyttoonn (gr.) »das Unbetretbare«,
das Allerheiligste, der Tempel; 
gr.-orthodox: Altar- und Priester-
raum.

ÄÄlltteesstteerr →Presbyter.

ääoolliisscchh 9. Kirchentonart, dem Moll
entsprechend (A-a), nach der grie-
chischen Landschaft Äolien.

ÄÄoonn (gr.) »Welt, Weltzeitalter,
Zeitabschnitt«. In den gegenwärti-
gen Äon bringt Jesus die Kunde
vom neuen Äon, der in seiner Per-
son bereits gegenwärtig ist (Luk.
17,21). Auch Paulus verkündigt die
neue Weltzeit in Christus (2. Kor.
5,17). Im Gnostizismus bezeichnet
Äon eine vor der Weltentstehung
aus Gott ausgeströmte Geistes-
macht.

ääqquuiivvaalleenntt (lat.) gleichwertig, von
gleicher Geltung. Bei Übersetzun-
gen: das wirklich zutreffende Ge-
genwort.

ääqquuiivvookk (lat.) »gleichnamig«; dop-
pelsinnig, mehrdeutig; Redeweise,
bei der dasselbe Wort je nach dem
Zusammenhang verschiedenen Sinn
hat; (z.B. �Güte� die Qualität einer
Sache oder die Freundlichkeit einer
Person; �Größe� die Länge oder die
Bedeutung einer Person); spie-
lerisch beim �Teekesselraten� an-
gewandt (Gg: →univok; →ana-
log).


